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(sk) Einer der größtem Arbeitgeber in der 
Mainzer Neustadt ist die Unternehmensgruppe 
Stadtwerke Mainz AG. Jedes Jahr im Sep­
tember treten etwa 30 Neueinsteiger ihre 
Lehrstelle bei den Stadtwerken und der dazuge­
hörigen Tochter, der Kraftwerke Mainz-Wies­
baden AG (KMW) an. Ausgebildet werden 
Industriekaufleute, Anlagenmechaniker sowie 
Elektroniker für Betriebstechnik oder Auto­
matisierungstechnik (nur bei der KMW). Die 
Ausbildung dauert je nach Berufszweig und 
Schulabschluss zwischen 2,5 und 3,5 Jahren.

Ioannis Kumbouris ist einer von etwa 100 
Auszubildenden, die derzeit bei den Stadtwer­
ken Mainz angestellt sind. Er hat vor kurzem 
erfolgreich seine Ausbildung als Elektroniker 
für Betriebstechnik beendet und tritt nun ein 
befristetes Arbeitsverhältnis über eineinhalb 
Jahre an. In dieser Zeit kann er sich entschei­
den, ob er an einem der vielen Weiterbildungs­
programme bei den Stadtwerken teilnehmen 
wird. 

Ioannis hat bei seiner Ausbildung besonders 
die Vielfältigkeit und Abwechslung geschätzt. 
Neben  Installation, Montage und Instandhal­
tung gehören auch das Zusammenbauen und 
Verdrahten von Schalt- und Automatisierungs­
geräten zu seinem Aufgabengebiet. Er lernte, 
wie Motoren, Transformatoren und Generato­
ren funktionieren und wie man sie steuert. 

Ein Bewerber sollte bei diesem Berufs­
zweig naturwissenschaftliches Grundverständ­

nis mitbringen sowie handwerklich interessiert 
sein.

Um die Ausbildung, so wie Ioannis, erfolg­
reich zu beenden, erhalten die Auszubildenden 
u. a. Zuschüsse für Schulbücher, ein Jobticket 
sowie eine kostenlose Teilnahme an einem 
Gesundheitsprogramm. Allen Auszubildenden 
werden neben der Berufsschule Vorbereitungs­
kurse auf die Zwischen- und Abschlussprü­
fungen angeboten. Jugendliche, die Schul­
probleme haben, erhalten Unterstützung durch 
betriebsinterne Förderprogramme. 

Die Interessenten bewerben sich in der 
Regel nach Vollendung der 9. Klasse bei den 
Stadtwerken und durchlaufen im Herbst das 
Bewerbungsverfahren. Auf der Homepage der 
Stadtwerke können sich Interessierte Informa­
tionen und Tipps für die Bewerbungsmappe 
oder das Vorstellungsgespräch herunterladen. 
Vorteilhaft für eine Einstellung bei den Stadt­
werken ist es, wenn sich Arbeitgeber und 
Bewerber bereits durch ein Schulpraktikum 
kennen gelernt haben oder wenn der Bewerber 
sich in seiner Freizeit aktiv in Vereinen oder 
Gruppen einbringt.

Die Ausbildung beginnt zum 1. September 
des Folgejahres. Eine Woche vor Ausbildungs­
antritt nehmen alle neuen Auszubildenden an 
einer sozialpädagogischen Vorbereitungswoche 
teil. Die Jugendlichen sollen durch das gemein­
same Lösen von Problemen und Aufgaben den 
Zusammenhalt ihrer Ausbildungsgruppe stär­
ken.

Im Laufe ihrer Ausbildungen wird den jun­
gen Mitarbeitern durch Projekte, internationale 

Grundstein für die Zukunft
Ausbildung in der Neustadt Austauschprogramme oder eine erlebnispäda­

gogische Woche regelmäßig die Möglichkeit 
geboten, ihre soziale Kompetenz zu erweitern, 
an ihrer Teamfähigkeit zu arbeiten oder sich 
politisch zu sensibilisieren. Die Stadtwerke 
sehen sich als Bestandteil der Neustadt und 
pflegen Kontakte zu den Schulen in der Main­
zer Neustadt und zu sozialen Projekten. 

Im Mittelpunkt der Ausbildung steht also 
neben der fachlichen Qualifizierung ganz 
besonders eine ganzheitliche Persönlichkeits­
bildung aller jungen Mitarbeiter. Die jungen 
Leute sollen sich sowohl für ihren Beruf 
begeistern als auch bereit sein, sich weiterzu­
entwickeln. Ist dieses Engagement vorhanden, 
steigt auch die Chance auf Übernahme bei der 
Stadtwerke Mainz AG.

www.stadtwerke-mainz.de/ausbildung

Lesen Sie weiter auf der nächsten Seite ... 
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Alle Jahre wieder stehen Schulabgänger vor der Frage, wie es anschließend weiter­
gehen soll. Sei es der Besuch einer weiterführenden Schule, eine Ausbildung oder ein 
Studium, die Möglichkeiten sind vielfältig. Für alle, die Interesse an einer beruflichen 
Ausbildung haben, stellen wir drei Unternehmen in der Mainzer Neustadt vor, die je 
nach Interessensgebiet viele Möglichkeiten bieten.

Stadtwerke Mainz AG

Einer von Hundert: Ioannis Kumbouris und Ausbildungsleiter Philipp Senft 

Rocker Service Mainz

Geberts Weinstuben

(nh) Ein echtes Traditionsunternehmen ist 
Geberts Weinstuben in der Frauenlobstraße. 
Bereits im Jahre 1898 eröffnete Johann Gebert 
hier eine Bäckerei und Weinstube. Seit dem 
Jahr 2007 führt Frank Gebert das Unternehmen, 
das sich über die Jahre als eines der bekanntes­
ten Weinrestaurants in der Mainzer Neustadt 
etabliert hat.

Schon immer war es der Familie Gebert 
wichtig, in ihrem Betrieb auszubilden. Aktuell 
arbeiten hier zwei Auszubildende. Patricia 
Steinmann absolviert seit einem Jahr ihre Aus­
bildung zur Köchin. Dabei lernt sie innerhalb 
von drei Jahren alles über die Zubereitung 
sowie das Anrichten von Speisen, die Produkt­
auswahl, das wirtschaftliche Arbeiten mit  
Produkten, aber auch über Hygienevorschriften. 
Patricia ist stolz auf ihre Ausbildung in  
einem traditionellen Familienunternehmen wie 
Geberts Weinstuben. Im Gegensatz zu Aus­
zubildenden in Großküchen lernt sie hier die 
Zubereitung der Produkte von Anfang an –
Schritt für Schritt. Ob Spätzle, Kroketten oder 
Soßen, alle Gerichte werden selbst hergestellt.

Kiril Medvedkin ist der zweite Auszubil­
dende. Er absolviert eine Ausbildung zum 
Restaurantfachmann, die ebenfalls drei Jahre 
dauert. In dieser Zeit lernt er alles zum Thema 
Gästebetreuung, das Herrichten eines Restau­
rants sowie über die Herstellung von Speisen 
und Getränken. Auch ihm machen die Aus­
bildung und der Umgang mit den Gästen sehr 
viel Spaß. Vor allem die regelmäßig stattfinden­
den Veranstaltungen wie „Wein und Wunder“ 
begleitet er sehr gerne.

Für das kommende Jahr plant Frank Gebert, 
zwei neue Auszubildende einzustellen. Bei sei­
ner Auswahl schaut er natürlich auf die Noten, 
viel wichtiger ist ihm aber das persönliche Auf­
treten. Gute und motivierte Auszubildende zu 
finden sei aber gar nicht so leicht, so Gebert. 

(sk) Seit fast 25 Jahren führt Günter Rocker 
seinen Rundum-Service für Haushaltsgeräte in 
der Gartenfeldstraße in der Neustadt. Patrick 
Graßmann ist inzwischen der vierte Auszu­
bildende, der dort seine Ausbildung als Büro­
kaufmann absolviert.

In der Regel dauert die Ausbildung drei 
Jahre. Man benötigt dafür einen Realschul­
abschluss. Der Ausbildungsgang wird durch 
Berufsschulunterricht begleitet. Wer sich als 
Bürokaufmann bewirbt, sollte Spaß am Kun­
denkontakt haben, gerne mit dem Computer 
arbeiten und ein Verständnis für Zahlen auf­
bringen.

Die Auszubildenden lernen bei Rocker Ser­
vice alle Geschäftsbereiche kennen, vom Ein- 
und Verkauf über Kalkulation, Planung und 
Montage bis hin zur Kundenbetreuung. Patrick 
selbst schätzt besonders den täglichen Kontakt 

Aus diesem Grund bietet er Interessenten an, 
zunächst ein Praktikum innerhalb der Ferien 
oder an ausgewählten Abenden zu absolvieren. 
In dieser Zeit findet ein erstes Kennenlernen 
statt und der Bewerber oder die Bewerberin 
kann testen, ob die Arbeitszeiten und die 
Inhalte wirklich den Interessen entsprechen. 
Denn im Gegensatz zu einem Bürojob müssen 
Köche und Restaurantfachleute natürlich dann 
arbeiten, wenn andere Feierabend haben. Wer 
Interesse an einer Ausbildung bei Geberts 
Weinstuben hat, sollte sich möglichst bis Ende 
des Jahres bewerben. 

www.geberts-weinstuben.de

Auszubildende Kiril Medvedkin und Patricia 
Steinmann
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(ab) KREATIVA ist ein junges internationales 
Kunst- und Kulturzentrum, das zu Beginn die­
ses Jahres in der Neustadt gegründet wurde. 
Die Mitglieder haben sich zum Ziel gesetzt, 
Kindern und Jugendlichen eine musikalische 
Ausbildung auf akademischem Niveau zukom­
men zu lassen. Unterrichtet werden sie von 
Musiklehrern, die sowohl in ihren Kulturkrei­
sen populär als auch in der internationalen 
Szene bekannte Künstler sind. 

Der wohl renommierteste von ihnen ist 
Mikail Aslan, Sänger, Gitarrist und Saxopho­
nist. In seinem Ensemble spielen türkische, 
kurdische und deutsche Musiker. Die Band­
breite ihrer Instrumente reicht über Tembur, 
Diwan und Baglama, Tombak, Zurna und Saz, 
klassische Gitarre, Schlagzeug, Geige und 
Klavier. Damit vermitteln sie den Kindern und 
Jugendlichen traditionelle ebenso wie moderne 
Musik. Westliche und östliche Elemente ver­
schmelzen hier, Kultur wird vielfarbig.  Wer 
mehr von dem Ensemble hören will, findet bei 
YouTube viele Musikvideos. Oder meldet sich 
zum Unterricht bei den Künstlern an.

„Ohne Musik wäre das Leben ein 
Irrtum“
Den Ausspruch von Friedrich Nietzsche hat 
KREATIVA über seinen Flyer gesetzt. In  
diesem Sinne planen die Verantwortlichen  
demnächst Veranstaltungen, in denen junge 
Künstler(innen) ebenso wie die ganz jungen 
Schüler(innen) ihr Talent präsentieren können. 
KREATIVA unterstützt aber auch die interna­
tionalen Konzerte der Großen der Musik, z. B. 
des Kurden Mikail Aslan und des Türken Erkan 
Ogur in Mainz und Mannheim. Das Projekt 
„Ceşm-î Dıl – Das innere Auge“ führt die musi­
kalischen Kulturen beider Musiker mit dem 
Ziel zusammen, dıe verbindende Kraft der 
Musik über weltliche Grenzen hinweg zu zei­
gen und das Gemeinsame aus dem Herzen  
heraus zu offenbaren. Das Ergebnis ist ein  
Plädoyer für Toleranz und Gemeinschaft, unab­
hängig von Weltanschauung, Politik und 
Gesellschaft. So beschreibt es Mesut Demir, 
einer der Mitglieder von KREATIVA.

Das internationale Kunst- und Kultur­
zentrum setzt auf den Dialog, die Offenheit und 
die Vermittlung zwischen den Menschen aller 

Fortsetzung von Seite 1

Nationalitäten. Es werden Seminare und Work­
shops mit Fachleuten organisiert, um Aufklä­
rung zu leisten, über brisante Themen zu disku­
tieren oder – ganz einfach – Ideen zu fördern. 
Ibrahim Kizilgöz z. B. arrangiert derzeit einen 
Malerei-Workshop, der von von den Mainzer 
Künstlern Sabine Yacoub und Anis Hamadeh 
geleitet wird. Günter Bozem arbeitet an einem 
musikalischen Projekt, in dem Jugendliche zu 
kreativer Arbeit an ausgewählten Geschichten 
und untermalender Musik motiviert werden.

„Wir haben hier im Kaiser-Wilhelm-Ring 
endlich ein Dach für uns und unsere Idee gefun­
den“, so fasst es Mesut Demir zusammen, „und 
für Menschen, mit denen wir seelenverwandt 
sind und die wir erreichen wollen. Jede und 
jeder ist bei uns willkommen, egal, welche 
Sprache sie sprechen und welche Musik sie lie­
ben.“ 

Weitere Kurs- und Konzerttermine finden Sie 
auf unserem Terminkalender auf Seite 8.
Anmeldungen zum Musikunterricht und zu den 
Workshops telefonisch oder per E-Mail:
Tel.: 0179 2394092 oder 0163 6268968 oder 
0157 88522855 
E-Mail: kreativamainz@gmail.com

Kaiser-Wilhelm-Ring 80,  
zwischen Haltestelle Lessingstraße und 
Goetheplatz

mit den Kunden und das Heraussuchen von 
Ersatzteilen anhand der Datenbank. Auch 
gefällt ihm, dass er in alle Abläufe des Tages­
geschäfts einbezogen ist.

Günter Rocker ist diese starke Einbindung 
wichtig. Nur so lernt der Auszubildende sein 
Arbeitsfeld genau kennen. Dabei ist es für ihn 
nicht so schlimm, wenn Fehler gemacht wer­
den, im Vordergrund steht für ihn, dass der 
junge Mitarbeiter daraus lernt und sie zukünftig 
vermeidet.

Wer bei Rocker eine Ausbildung machen 
möchte, sollte sich vorher über den Ausbil­
dungsgang und das Unternehmen gut informie­
ren, damit er vorbereitet in das Vorstellungs­
gespräch gehen kann. Außerdem muss der 
Interessent dort ein einwöchiges Praktikum 
absolviert haben. Während des Praktikums 
wird der Interessent vom Auszubildenden 
betreut und lernt alle Aufgabengebiete kennen. 

Günter Rocker liegt viel daran, dass seine 
Auszubildenden Verantwortung übernehmen. 
Er überträgt ihnen oft eigene Aufgaben, neben 
der Praktikantenbetreuung beispielsweise die 
Dekoration des Schaufensters. Auch bei den 
sozialen Projekten, die er in Mainz unterstützt, 
ist der Auszubildende durch Projektarbeit ein­
gebunden.

www.rocker-mainz.de  

Ihm gefällt seine Ausbildung: Patrick Graßmann
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Jung, zielstrebig, erwartungsvoll
Ein Porträt der Neustädterin Meryem Sabancı

(ab) Meryem Sabancı ist 18, in Mainz geboren 
und in der Neustadt zu Hause. Gerade hat sie 
erfolgreich ihren Ausbildungs- und ihren 
Schulabschluss hinter sich gebracht: Nach 
Leibniz-, Schiller- und Goetheschule wechselte 
sie zu der Höheren Berufsfachschule Sophie 
Scholl mit Fachrichtung Sozialassistenz. 
Gleichzeitig mit ihrer Ausbildung hat sie dort 
ihr Fachabitur gemacht, eine Empfehlung, die 
ihr die Mutter mit auf den Weg gab, die selbst 
Erzieherin und Apothekenhelferin ist. „Das hat 
sich im Nachhinein als sehr praktisch erwiesen. 
Meine Freunde haben mich wegen meiner 
Zweigleisigkeit bewundert. Denn nun kann ich 
entscheiden: Gehe ich ins Berufsleben oder zur 
Uni?“

Die Qual der Wahl
In beide Richtungen hat sie sich beworben und 
hat jetzt die Qual der Wahl. In einer Neustädter 
Kinderkrippe hat sie bereits hospitiert und sich 
auch beim Jugendamt vorgestellt. Positiv bei 
beiden Institutionen sieht sie, endlich praktisch 
umsetzen zu können, was sie in den zwei 
Jahren ihrer Ausbildung erlernt hat.  

Für ein Studium hat sie sich in Deutschland 
die Universität in Siegen mit Fachrichtung 
„Soziale Arbeit“ ausgesucht. Aber ebenso ver­
lockend ist der Wunsch, in der Türkei zu studie­
ren. Denn sie ist zweisprachig erzogen worden. 
Da hat es ihr die Universität in Mersin, der 
Heimatstadt ihrer Eltern und dem Studienort 

Eine Idee macht Schule

Musikkurse:
Tag	 Instrument	 Zeit

Montag	 Daf/Erbane	 18.00 – 19.00 Uhr

Dienstag	 Baglama	 16.00 – 18.00 Uhr 
	 Daf/Erbane	 18.00 – 19.00 Uhr

Mittwoch	 Tembur	 17.00 – 19.00 Uhr

Donnerstag	 Gitarre	 14.00 – 16.00 Uhr 
	 Baglama	 16.00 – 18.00 Uhr

Freitag	 Gitarre	 14.00 – 15.00 Uhr 
	 Gitarre	 16.00 – 17.00 Uhr

Eins ist sicher: Bausparen!

Produktgeber:

* Es gelten Rahmenbedingungen.

Bis zu 4 % p.a. Zinsen für das Guthaben*

Darlehenszinsen ab 2,25 % p.a.*

KEINE Darlehensgebühr *

Die Continentale
Geschäftsstelle Karsten Lange e.K.

Tel.: 06131/6225385
info.lange@continentale.de

Kaiser-Wilhelm-Ring 68, 55118 Mainz

ihrer älteren Schwester, angetan. Dort würde 
sie Übersetzungswissenschaften wählen. Aber 
auch Gaziantep kommt für sie in Frage – mit 
einer völlig anderen Fachrichtung, nämlich 
Architektur. Daran ist ihr Vater nicht ganz 
unschuldig, den sie unbewusst, wie sie zugibt, 
zum Vorbild genommen hat. Er ist Bauinge­
nieur. „Mein Lebensziel ist – vielleicht klingt 
das pathetisch – etwas auf die Welt zu setzen. 
Ich mag Neues herstellen, von dem ich sagen 
kann: Das ist meine Idee, mein Projekt. Und 
damit möchte ich anderen jungen Leuten ein 
Vorbild sein, sich Ziele zu stecken, kreativ zu 
sein.“

Pläne über Pläne
Sie hat schon eine ganze Menge Pläne im Kopf, 
was sie noch alles machen will. Sie zeichnet 
sehr gern, einige ihrer Bilder hängen in der 
Wohnung. Dann arbeitet sie seit zwei, drei 
Jahren an einem Roman – auf türkisch – über 
ein junges Mädchen, das in der Türkei studiert 
und viel Schönes, aber auch viel Trauriges 
erlebt. „Wenn ich überlege, denke ich auf Tür­
kisch, deshalb schreibe ich das Buch auch in 
dieser Sprache.“ Und sie fügt hinzu: „Es ist 
schon eigenartig: In der Türkei sagen meine 
Freunde, dass ich aus dem Ausland komme. 
Das merkten sie an meinem Verhalten und an 
meiner Aussprache.“

Zum Abschluss sagt sie: „Ich bin sehr dank­
bar: Ich wurde und ich werde immer von mei­
ner Familie unterstützt. Das ist sehr wichtig. 
Für jeden Menschen. Und ich werde meine 
Entscheidung, welchen Weg ich in der nächsten 
Zukunft einschlagen werde, auf jeden Fall mit 
meiner Familie beraten.“
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lMeryem Sabancı 
neben zwei ihrer 

Zeichnungen

Mikail Aslan mit zwei seiner besten Saz-Schüler­
innen, Betül und Birsen Tarhan (v.li.) 

Bei der Planung des neuen Programms: Ly,Ly 
Ngoc Quan, Ibrahim Kizilgöz, Mesut Demir und 
Helen Dolu (v.l.)
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Ein geschenkter  
Kinoabend!
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Am 21. September ist Welt-Alzheimertag. Zu 
diesem Anlass finden wieder Aktionstage zum 
Thema Demenz statt. Der Pflegestützpunkt 
Mainz-Neustadt und seine Kooperationspartner 
laden Sie herzlich ein!

Fotoausstellung „Demenz ist anders“ 
vom 20. September bis 15. Oktober
Der Fotograf Michael Hagedorn hat Menschen 
mit Demenz jahrelang begleitet und mit seiner 
Kamera intensive Augenblicke eingefangen.
Die Ausstellungseröffnung findet am  
20. September2011 um 16.00 Uhr statt 
Ort: AWO Seniorenzentrum Jockel Fuchs
Jacob-Goedecker-Straße 3, Mainz-Gonsenheim

Ökumenischer Gottesdienst  
am 21. 09. 2011 um 16.00 Uhr
Am Welt-Alzheimertag sind Betroffene und 
ihre Angehörigen eingeladen, einen  
„etwas anderen“ Gottesdienst zu erleben.
Ort: Josefskapelle
Hintere Christofsgasse, Mainz (Nähe Kaufhof)

Kinofilm „Small World“ (2010)  
am 22. 09. 2011 um 18.00 Uhr. 
Bewegendes Drama über Kindheits-
erinnerungen, vielfältige Familienbeziehungen 
und Gedächtnisverlust.
Verfilmung des Bestsellers von Martin Suter.
Mit Gérard Depardieu und Alexandra Maria 
Lara. Eintritt frei!
Ort: Capitol Mainz
Neubrunnenstraße 9

Weitere Veranstaltungen zum Thema Demenz 
können Sie im Pflegestützpunkt erfragen.
Kontakt: Feldbergstraße 3-7, Tel.: 4801982, 
Fax: 4801984, E-Mail: beko@juh-mainz.de

(ab) Zum letzten Mal steht die bunt gemischte 
Theatertruppe mit ihren NeustadtGeschichten 
„Es regnet Erinnerungen“ auf der Bühne. Zu 
der Aufführung am 23. August auf dem Karme­
literplatz hatte sie erneut der Organisator von 
„Mainz lebt auf seinen Plätzen“ eingeladen. 
Und da inszenieren sie – vielleicht mit klopfen­
dem Herzen, aber voll Konzentration – zum 
Abschluss den Regenschirmtanz „I’m singing 
in the rain...“ passend zu diesem Sommer.

Ein eingespieltes Team
Im September geht es an eine neue, dritte 
Produktion unter dem Arbeitstitel „Zukunfts
musik für die Neustadt“.

Heike Mayer-Netscher und Ulrike Rissel, 
die Initiatorinnen dieses Neustadt-Theaterpro­
jekts sind – angespornt von der Begeisterung 
ihrer Schauspieltruppe – voller Elan und vieler 
neuer Ideen. Als sie vor genau zwei Jahren mit 
Unterstützung zahlreicher Institutionen, Schu­
len und Vereine die NeustadtGeschichten ins 
Leben riefen, haben sie sich den Erfolg 
gewünscht, aber nicht erwartet. „Es hat viel, 
viel Energie gekostet, Theaterinteressierte 
anzuheuern. Und es gibt Durststrecken, da 
muss man durch“, erklärt Heike Mayer-Net­

Es regnete Erinnerungen
Theater mit den NeustadtGeschichten

scher, „aber wenn man das ,Baby‘ erst mal auf 
der Bühne hat, dann weiß man: Wir machen es 
wieder.“ Beide kennen diese Prozesse, denn sie 
sind Profis auf ihrem Gebiet. Ulrike Rissel 
kommt aus der Berufsrichtung Clownerie, 
Zirkus und Körpertheater, Heike Mayer-Net­
scher aus der Textszene. „Es läuft, weil wir mit­
einander gut können und weil wir unser 
Handwerk verstehen. Die großen und die klei­
nen Schauspielenden wissen, was sie an uns 
haben.“

Auf der Suche nach neuen Talenten
Das Projekt wächst. Es sind nicht mehr allein 
die Senior/innen und die Kinder, die die Truppe 
ausmachen – die Jüngste ist sechs Jahre alt, die 
Älteste über 80 – sondern es ist auch eine mitt­
lere Generation hinzugekommen. „Die Neuen 
haben sich so richtig mit dem Theatervirus infi­
ziert“, lächelt Ulrike Rissel. „Wir müssen 

jedoch eine Stammtruppe von etwa 10 Teil­
nehmenden sein, deshalb brauchen wir noch 
ein paar weitere Talente, vor allem Männer! 
Außerdem suchen wir dringend Musiker/innen 
und Techniker/innen, die uns bei den Auf­
führungen begleiten“, starten die beiden Thea­
termacherinnen ihren Aufruf zum Mitmachen. 
Wer also interessiert und neugierig ist, sei auch 
mutig und melde sich bei den beiden. Dann 
werden sie beim nächsten Mal sicher auch die 
„Neustadt-Hymne“ mitsingen können, die 
Franziska Wieneke vom Mainzer Stadtarchiv 
getextet hat: „Von den Bahngleisen im Westen 
bis zu den Ufern des Rheins, von Kaiserstraße 
bis Zwerchallee: alles Neustadt, alles eins!“

Heike Mayer-Netscher, Tel.: 9716086 
Ulrike Rissel, Tel.: 3800973  
bzw. 0173 6542598 

(ulu) Der neue Buchladen in der Kurfürsten­
straße lockt mit einem affigem Logo. Ein lesen­
der Orang Utan ziert das Schaufenster und weil 
das noch nicht „affig“ genug ist, gibt es einen 
zweiten Orang Utan – mit einer Kaffeetasse ver­
sehen – am Schaufenster zur Nackstraße hin.

Beide Affen machen sofort klar, was es im 
Inneren des Ladens zu finden gibt: Bücher über 
Bücher, gut 1.000 Titel, und leckere Kaffee­
spezialitäten. Der Laden hat echte Atmosphäre 
mit seinen antiken Tischen und Sitzgelegen­
heiten und mit der ausgefallenen Urwald-
Tapete, auf der immer wieder ein kleiner Affe 
zu sehen ist. 

Omas Sessel sorgen für Gemütlichkeit
Die gemütlichen Sessel aus Omas Zeiten laden 
ein, doch ein bisschen länger zu verweilen. 
Genau das ist es, was der Inhaber Matthias 
Dölger und sein Angestellter Marco Rocco 
Roberto beabsichtigen. Die Kunden sollen bei 

Da laust mich doch der Affe!
Bukafski – Bücher, Kaffee und Charles Bukowski

Kaffee und Kuchen in Ruhe in den Büchern 
schmökern können oder einfach einen netten 
Plausch führen. Bukafski soll zum Treffpunkt 
von Literaturfreunden werden. Aber es soll 
auch Menschen, die weniger belesen sind, die 
Schwellenangst nehmen, einen Buchladen zu 
betreten. Geplant sind auch regelmäßige Lesun­
gen z. B. mit Schriftstellern des Ventil- und des 
Gonzoverlages.

Von Deutsch bis Hindi 
Belletristik und im hinteren Bereich Kinder­
bücher gehören hauptsächlich zum Sortiment.

Besonderen Schwerpunkt legt man auf 
Sprachen, dabei insbesondere auf Deutsch als 
Fremdsprache. Damit sind sie genau richtig in 
der Neustadt, die den höchsten Anteil von 
Mainzer Bürgern mit Migrationshintergrund 
hat. Dass heutzutage so mancher neben eng­
lisch auch chinesisch lernen muss, ist ja 
bekannt, aber im Regal mit den Fremdsprachen 
steht auch ein Buch für das Erlernen von Hindi. 
Ebenso wie China ist Indien auf dem Weg ein 
Industrieland zu werden und daher möchten sie 
solche Sprachen auch im Angebot haben. 

Die Neustadt – der interessanteste 
Stadtteil
Bereits kurz nach ihrer Lehre dachten die 
Buchhändler über die Selbstständigkeit nach. 
Da Matthias Dögler das notwendige Kapital 
mitbrachte, war der Entschluss schnell gefasst. 
Die Neustadt halten sie für den interessantesten 
Stadtteil von Mainz und das war auch die 
Motivation, den Buchladen hier zu eröffnen. 
Beide kennen die Neustadt schon länger, Marco 
Roberto ist in der Leibnizstraße aufgewachsen 
und Matthias Dölger wohnt seit 2001 hier. 

Der Name ist Programm
Gefragt, wie sie denn auf den Namen 
„Bukafski“ gekommen sind, erklärt Matthias 
Dölger, dass es auf jeden Fall Bücher und Kaf­
fee im Namen vorkommen sollten. Da beide 
außerdem die Bücher des Schriftstellers Char­
les Bukowski mögen, musste der auch dazu.

Seit der Eröffnung am 18. Juni diesen 
Jahres erfreut sich der Buchladen steigendem 
Zuspruch. Am späten Nachmittag gibt es 
manchmal kaum noch einen Sitzplatz, weder 
draußen noch drinnen. Buchverkauf und die 
Einnahmen durch das Café halten sich bis jetzt 
die Waage. 

Die kleine Tasse Kaffee für 2 Euro ist im 
Vergleich zu anderen Cafés in der Innenstadt 
noch recht preiswert. Der Milchkaffee wird auf 
französische Weise in der Schale serviert und 
wer noch mehr Frankreich braucht, kann die 
berühmte Limonade Orangina in den kleinen 
bauchigen Flaschen haben. Natürlich gibt es 
auch die italienische Variante mit Espresso und 
Latte Macchiato. „Bukafski“ hat montags bis 
freitags von 9.30 Uhr bis 19.00 Uhr und sams­
tags bis 18.00 geöffnet. Eine Homepage gibt es 
auch schon: Unter www.bukafski.de können 
Bücher bestellt werden. 
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Sie fangen die Erinnerungen ein und bringen sie 
auf die Bühne: Ulrike Rissel und Heike Mayer-
Netscher

Der lesende Affe empfängt die Besucher schon 
auf dem Schaufenster.

„Singing in the rain“ − bei strahlendem Sonnenschein auf dem Karmeliterplatz

Die gemütliche Einrichtung lädt ein zum 
Schmökern bei Kaffee und Kuchen
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Die Betreuungsperson kommt ins Haus
Was tun berufstätige Eltern, wenn ihr Kind 
erkrankt ist? Wenn keine Großeltern in der 
Nähe wohnen, die in der Lage sind, das Kind zu 
betreuen, wird vermutlich ein Elternteil bei 
dem Kind bleiben und damit die gesetzlich 
gewährten Betreuungstage nutzen. Zieht sich 
die Erkrankung aber länger hin, werden die 
Eltern nach einer Betreuungsperson Ausschau 
halten, um keine Schwierigkeiten am Arbeits­
platz zu bekommen. So eine Situation kann für 
Eltern eine große Belastung bedeuten und Not­
fallcharakter haben. Ein anderer Notfall tritt 
z. B. in der Familie H. auf. Frau H. muss sich 
einer Operation unterziehen. Sie wird ihre 14 
Monate alte Tochter für mehrere Tage nicht 
betreuen können und evtl. auch, wenn sie wie­
der zu Hause ist, Unterstützung benötigen, weil 
sie in den ersten zwei Wochen nach der 
Operation das Kind noch nicht heben darf. Der 
Vater wird während des Krankenhausaufent­
haltes seiner Frau sein Kind betreuen, aber für 
die Zeit danach wird eine Hilfe für Frau H. in 
Bezug auf die Betreuung ihrer Tochter benötigt, 
weil sie sich noch etwas schonen muss, um die 
Genesung nicht zu gefährden.

Es gibt viele Anlässe, bei denen dringend 
eine Kinderbetreuung benötigt wird. Besonders 
für Alleinerziehende kann bereits die Wahr­
nehmung eines wichtigen Termins ohne Kind 
eine hohe organisatorische Anforderung bedeu­
ten. Ebenso ist die Kinderbetreuung in den ins­
gesamt ca. 12 Wochen Schulferien für viele 
berufstätige Eltern ein Problem, das gelöst wer­
den muss. Die meisten berufstätigen Eltern 
können nur einen Teil der Ferienzeit mit dem 
eigenen Urlaub abdecken. Für die übrige Zeit 
müssen sie dann eine Betreuung organisieren 
bzw. improvisieren. Das Thema Kinder­
betreuung während der Ferien beschäftigt  
sowohl Alleinerziehende als auch Zwei-Eltern-
Familien. Ein weiterer Notfall in Sachen Kin­
derbetreuung ist der Ausfall der Tagesmutter 
durch Krankheit, also unvorhergesehen und 
meistens von einem Tag auf den anderen. Für 
alle diese Notfälle, die mehr oder weniger dra­
matisch sein können, bietet das Kinderschirm­
projekt eine Lösung an. Am praktischsten ist es 
dabei, wenn man sich eine Betreuungsperson 
vorsorglich vermitteln lässt, bevor ein Notfall 
eingetreten ist. Der Vorteil liegt auf der Hand: 
Die Vermittlung ohne Notfallsituation ermög­
licht mehr Zeit zum gegenseitigen Kennen ler­
nen. Im Ernstfall (z. B. Ausfall der Tagesmutter) 
können sich dann Mutter oder Vater direkt an 
die Kinderbetreuerin wenden, die der Familie 
bekannt ist und mit der das Kind/die Kinder 
schon vertraut ist (sind).

Bei den Tagespflege-Betreuungen, die das 
Kinderschirmprojekt seit 1999 anbietet, wird 

vor der eigentlichen Betreuung eine dem Kind 
gemäße Eingewöhnungsphase eingerichtet. Bei 
der Tagespflege handelt es sich um eine geplan­
te, regelmäßige und längerfristige (mindestens 
zwei Monate dauernde) Betreuung aus Gründen 
der Berufstätigkeit oder des Studiums bzw. der 
Ausbildung. Für beide Angebote gilt: Die 
Betreuung findet in der häuslichen Umgebung 
des Kindes/der Kinder statt, die Betreuerin 
kommt ins Haus.

Das Kinderschirmprojekt ist eine Ein­
richtung des Verbandes Alleinerziehender Müt­
ter und Väter, Landesverband Rheinland-Pfalz. 
Der VAMV setzt sich seit fast 40 Jahren für die 
Interessen und Belange Alleinerziehender und 
deren Kinder ein.

Das Kinderschirmprojekt wurde 1991 ins 
Leben gerufen, anfangs als Hilfe speziell für 
Alleinerziehende. Seit 1994 wird das Projekt 
von der Stadt unterstützt. Von diesem Zeitpunkt 
an steht es offen für alle Eltern und Kinder in 
Mainz.

Kennzeichnend für das Kinderschirmpro­
jekt ist, außer der Betreuung in der für die Kin­
der gewohnten häuslichen Umgebung, die hohe 
zeitliche Flexibilität und die Möglichkeit, auf 
die persönlichen Bedürfnisse der Kinder einzu­
gehen.

Wenn Sie sich informieren, das Projekt nut­
zen oder selbst mitarbeiten wollen, rufen Sie 
bitte unter folgender Telefonnummer an: 
06131 616634          Doris Rolka-Hoffmann

Das Kinderschirmprojekt
Kinderbetreuung im Notfall und in der Tagespflege

Die Neustadt ist der größte Mainzer Stadtteil. 
Eine bunt gemischte Bevölkerung gibt ihm ein 
besonderes Flair. Dazu gehören auch viele kin­
derreiche und zugleich von Armut bedrohte und 
belastete Familien. Mit dem Eltern-Kind-Kom­
petenzzentrum El KiKo – international und 
dem Kinderhaus BLAUER ELEFANT betreibt 
der Kinderschutzbund im Herzen dieses Stadt­
teils zwei Einrichtungen, die sich an alle Fami­
lien des Stadtteils – unabhängig von ihrer  
sozialen oder kulturellen Herkunft – richten. 
Gleichzeitig setzen sich beide jedoch besonders 
für Chancengleichheit und die Verbesserung 
von Lebensbedingungen der Kinder und ihrer 
Familien ein.

Das Kinderhaus BLAUER ELEFANT ist 
ein offenes Haus für sechs- bis zwölfjährige 
Schulkinder und deren Eltern, die kompetente 
Förderung, Beratung und Betreuung vor Ort in 
ihrem Stadtteil suchen. Unter dem Motto „Viele 
Hilfen unter einem Dach“ werden hier für 
Kinder Angebote von klassischer Freizeitpäda­
gogik, über schulische Förderung und Gruppen 
für „Soziales Lernen“ bis hin zu ambulanter 
Jugendhilfe angeboten. Eltern erfahren Bera­
tung und Unterstützung.

In unmittelbarer Nähe des Kinderhauses hat 
das Eltern-Kind-Kompetenzzentrum „El KiKo 
– international“ seinen Standort. Hier werden 
Schwangere und Eltern mit ihren null- bis drei­
jährigen Kindern angesprochen sowie durch 
vielfältige Angebote zur Begegnung, Förde­
rung, Bildung und Beratung in ihrer Rolle als 
(zukünftige) Eltern unterstützt, nach dem Motto 
„Starke Eltern – Starke Kinder“. Die Kleinen 
werden gezielt gefördert, so dass der Einstieg 
in Kindergarten oder Krippe gut gelingt. 

Beide Einrichtungen sind sehr gut besucht 
und leisten erfolgreich Unterstützung für Fami­
lien und Kinder. Mit dem Ausbau des Kinder­
hauses entstehen dringend benötigte Räume, 
die beiden Einrichtungen nutzen können, um 
noch mehr und auch gemeinsame Angebote der 
Unterstützung und Begleitung für Eltern zu 

schaffen. Denn dafür ist der Bedarf sehr groß. 
Wir wissen, dass wir den Kindern am effektiv­
sten über eine intensive Arbeit mit den Eltern 
helfen können. Dabei soll die Kooperation mit  
Kindertagesstätten, Grundschulen – hier insbe­
sondere mit der Goethe-Grundschule – sowie 
anderen sozialen Einrichtungen und Initiativen 
in der Umgebung weiter gepflegt und ausge­
baut werden. 

Durch den Ausbau des Kinderhauses, der 
zum allergrößten Teil über „Herzenssache“* 
finanziert wird, entstehen in der 1. Etage ein 
dringend notwendiger großer Raum für Bewe­
gungsangebote und zwei weitere Lern- und 
Gruppenräume zur gezielten, individuellen 
Förderung einzelner Kinder oder Kleingruppen 
und für Beratung und Angebote der Familien- 
und Erwachsenenbildung für die Eltern beider 
Einrichtungen. Besondere Schwerpunkte wer­
den in den Bereichen Gesundheit, Bildung und 
Beratung gesetzt. 

Der bisherige Standort von El KiKo im 
Gebäude der Ortsverwaltung bleibt für die 
Betreuung und Förderung der Kleinkinder auch 
parallel zu den Angeboten für die Eltern  
erhalten. Auf der gegenüberliegenden Straßen­
seite ist die Neueröffnung einer Kinderkrippe 
geplant, die in das Gesamtkonzept integriert 
werden soll.

Mit dem Ausbau des Kinderhauses und der 
Vernetzung aller Maßnahmen finden Familien 
in ihrem unmittelbaren Lebensumfeld sich 
ergänzende Anlaufstellen und Angebote mit 
leichtem Zugang. Alle sind eingeladen, sich 
aktiv an deren Gestaltung und Weiterentwick­
lung zu beteiligen. 

Hand in Hand mit Eltern und Kindern – für 
soziale Teilhabe und neue Lebensperspektiven.
DANKE „HERZENSSACHE“!!!!
Rainer Neubauer, Geschäftsführer		
Sabine Zimmermann, Leiterin Kinderhaus		

Marion Biesemann, Leiterin El KiKo

* „Herzenssache“ ist eine Fernsehsendung  
  des SWR

Mehr Raum für Kinder  
und Eltern Der Ausbau des Kinderhauses BLAUER ELEFANT                                                                   

Im Kinderhaus „Blauer Elefant“ sind Kinder stets willkommen. Nicht nur, wie auf diesem Bild, bei der Feier 
zum 10. Geburtstag.

Fo
to

: T
ho

m
as

 R
en

th



Fachhandel Rocker bietet 
Großmärkten Paroli

Mit Qualität, persönlichem Rundum-Service und fairen Preisen punktet 
Günter Rocker seit fast 25 Jahren in der Gartenfeldstraße 7

Foto: Annette Breuel
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(sl)  Wir vom „Neustadt-Anzeiger“ sind immer 
auf der Suche nach dem Besonderen in unse­
rem Stadtteil. So war es ganz klar, dass uns die 
Nachricht interessierte, dass es einen Geigen­
baumeister in der Neustadt gibt. Wie kommt 
man dazu, diesen Beruf zu erlernen? Wer sind 
die Kunden? Welche Voraussetzungen braucht 
man zum Geigenbau?  All diese Fragen stellen 
wir Christoph Sticht (43), der seit 2008 in der 
Rheinstraße 40 seine Werkstatt hat. 

Früh übt sich…
„Schon mit fünf Jahren schickten mich meine 
Eltern zur musikalischen Früherziehung“, 
erzählt Christoph Sticht, „später lernte ich dann 
Klavier, und mit 14 Jahren fing ich an Contra­
bass und parallel dazu Bassgitarre zu spielen“, 
erinnert er sich.  Diese frühe Liebe zu Saiten­
instrumenten, seine musikalische Begabung 
und last but not least eine „familiäre Vorbelas­
tung“ (auch sein Onkel ist Geigenbauer) brach­
ten Christoph Sticht dazu, diesen Beruf zu ler­
nen. Seine Lehre machte er bei Eugen Sticht, 
dem schon erwähnten Onkel, der heute noch in 
Rüsselsheim-Bauschheim seine Werkstatt hat.

Das verkaufte Meisterstück
Nach der eigenen Meisterprüfung machte sich 
Christoph Sticht dann 1998 in der Mainzer 
Innenstadt selbständig. Sein Meisterstück war 
– natürlich – eine handgebaute Geige. Über 250 
Arbeitsstunden hat er dafür gebraucht. Und 
dann hat er das Instrument an eine junge Musi­
kerin verkauft. „Hat ihnen das nicht weh 

getan?“ will ich wissen. „Ein wenig schon, aber 
das Bauen und Verkaufen von Geigen ist ja 
mein Beruf. Außerdem sehe ich das Instrument 
ja immer wieder, wenn man es mir zur Wartung 
bringt“, sagt er. 

„Mein Ziel ist schon, später einmal mehr 
Instrumente zu bauen, aber noch kommen die 
Kunden wegen anderer Aufträge, zum Beispiel 
wegen der Wartung, Reparatur, dem Rückbau 
oder der Restaurierung ihrer Instrumente. Ein 
weiterer wichtiger Punkt ist der Verkauf und 
Verleih von Geigen, Celli und Contrabässen – 
und natürlich die wichtige fachliche Beratung. 

Vier Bögen zum Ausprobieren
Eine Stammkundin kommt und erkundigt sich 
nach Cello-Bögen für das Instrument ihrer 
Tochter. Christoph Sticht gibt ihr vier verschie­
dene Modelle mit nach Hause, damit sie am 
Instrument und durch die Spielerin ausprobiert 
werden können. Ein toller Service, finde ich.  
Ganz nebenbei erfahre ich noch viel Interes­
santes über Bögen: Dass sie alle aus Pferdehaa­
ren gemacht sind, wusste ich zwar, aber dass 
manche Pferde nur dazu gezüchtet werden, um 
aus ihren wunderbaren Schwänzen Bogensaiten 
zu machen, war mir ebenso neu, wie die Tat­
sache, dass 1 kg solcher Pferdehaare zwischen 
800 und 900 Euro kosten können. 

Was kostet guter Klang? 
Eine Frage interessiert mich sehr und ich frage 
Christoph Sticht, ob er ein billiges Instrument 
von einem teueren unterscheiden könnte, auch 
wenn es von einem exzellenten Virtuosen 
gespielt würde. Er muss nicht überlegen: 
„Natürlich erkenne ich das, ich tue ja nichts 
anderes, als mich den ganzen Tag mit Klang zu 
beschäftigen“, antwortet er. Und dann reden 
wir über Preise für den wirklich guten Klang. 
Ich erfahre, dass man für eine handgebaute 
Meistergeige  um die 9000 bis 10.000 Euro 
rechnen müsse. Und für den Bogen kämen dann 
noch einmal 3000 bis 4000 Euro hinzu. Eine 
einfache Geige kann man aber schon für 600 
bis 700 Euro kaufen – aber dann sind nach oben 
keine Grenzen gesetzt. 

Hin und wieder passiert es auch mal, dass 
man als Geigenbauer ein altes Instrument zum 
Restaurieren in die Hände bekommt und den 
Wert erfahren möchte. Nichts leichter als das: 
Christoph Stricht greift in den gut bestückten 
Bücherschrank und holt ein dickes Buch her­
vor, die „Taxe für Streichinstrumente“ von 
Albert Fuchs, kurz „Fuchs-Taxe“ genannt. Es 
ist das offizielle Verzeichnis aller Werkstätten 
und ihrer Instrumente mit aktuellen Wertan­
gaben. Also, falls einer unserer Leser noch 
Genaueres über „Opas Geige“ erfahren und sie 
vielleicht selbst wieder spielen möchte – in der 
Rheinallee 40, dem auffallend schön nach 
venezianischem Vorbild restaurierten Haus, fin­
det er dafür bei Christoph Sticht Rat und Hilfe. 

www.sticht-geigenbau.de

„Man beschäftigt sich den 
ganzen Tag mit Klang“ 
Besuch bei Geigenbaumeister Christoph Sticht

Christoph Sticht in seiner Werkstatt

SPORT MACHT SPASS ** SPORT VERBINDET ** SPORT ENTSPANNT KÖRPER und GEIST
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T WO ? ...  BEIM  POSTSPORTVEREIN MAINZ  – Dr.-Martin-Luther-King-Weg 17

Der Sportverein in der Neustadt und in Hartenberg-Münchfeld:
POSTSPORTVEREIN Mainz e.V.

Seit über 60 Jahren ganz in Ihrer Nähe: 
Judo, Aikido, Kyudo und Le Parcour   in der Schillerschule  -
Karate und Badminton  im Frauenlobgymnasium -
Damengymnastik  im Rhabanus-Maurus-Gymnasium

Hallo Kidz!  Wir warten auf Euch auf dem Hartenberg-Münchfeld .... bei:
Sportkegeln – Tischtennis – bei der Jugend-Show-Tanzgruppe  „Teens in Motion“ 
(von 8–15 Jahren) und beim Tanzsport für Jugendliche ab 14 Jahren > Disco Fox, Line Dance,
Standart und Latein-Tanzarten. Bringt Eure Freunde mit. Die Trainer warten auf Euch.
Keine Vorkenntnisse erforderlich. Einfach hinkommen – zusehen – mitmachen – dabei sein!

Info: Geschäftsstelle  0 61 31 / 23 45 45  oder  www.postsvmainz.de oder   postsvmainz@t-online.de

Mittagstisch und 
Geschäftsporträts
Wer mittags gerne in der Neustadt Essen geht, 
wird künftig den Überblick haben: Unter 
gewerbe.mainz-neustadt.de wird ab sofort 
wöchentlich der Mittagstisch aller teilnehmen­
den Gastronomiebetriebe veröffentlicht.  

Das Internetangebot startet zudem mit 
wechselnden Aktionsangeboten von Gewerbe­
treibenden aus der Neustadt. Ein übersichtli­

cher Einkaufsführer ergänzt diese Internetseite 
des Gewerbevereins. Schritt für Schritt werden 
Porträts der Geschäfte mit ihren Waren und 
Dienstleistungen auf der Seite veröffentlicht. 
Komfortabel kann jeweils der genaue Standort 
des Geschäfts auf einer Karte angezeigt wer­
den. Dabei kann man feststellen, dass die 
Vielfalt so nah liegt.

Karsten Lange
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(ab) Er ist kaum eineinhalb Jahre in der 
Neustadt und schon ein gefragter Mann: 
Christoph Becker, der PEDALIST. 2003 hat 
ihm die Handwerkskammer Rhein-Main den 
Meistertitel als Zweiradmechaniker verliehen. 
Gelernter Kfz-Mechaniker ist er, hat Karrosse­
riebau gelernt, dann einen „Ausflug“ in die 
Zahntechnik unternommen und anschließend 
17 Jahre in einem Zweiradgeschäft im High-
End-Bereich gearbeitet. 2010 wagte er den 
Sprung in die Selbstständigkeit. Seine Idee: 
einen Fahrradladen mit dem Schwerpunkt 
„Werkstatt“ zu eröffnen. 

In dem ehemaligen Friseurladen Adam-
Karrillon-/Ecke Raimundistraße hat er im März 
2010 seine neue Wirkungsstätte gefunden. 
Seitdem hat sich alles nach und nach ergeben: 
die Reparaturaufträge, seine Bekanntheit durch 
Mund-zu-Mund-Propaganda, die Zusammen­
arbeit mit Triathleten, deren Räder er für ihren 
Profisport vorbereitet. Er hat viel zu tun. 
„Selbstständig heißt: Man macht alles selbst 
und das ständig“, bringt er es auf den Punkt. 
„Aber: Ich bin mein eigener Chef. Und ich bin 
oft ausgebucht.“ 

Eine Werkstatt zu betreiben, das ist eine 
Frage der Qualität und der Verantwortung. „Ich 
bin Handwerker durch und durch“, gesteht er. 
„Ich bin froh, dass ich aus der Autobranche 
komme. Auch der klassische Zweiradmecha­
niker kommt mir hier zugute; die Grundtechnik 
bei Auto und Motorrad habe ich von der Pike 
auf gelernt.“ Ein Relikt aus dem alten Laden 
hat er ins neue Geschäft übernommen: das 
Haarspray. „Zum Montieren der Griffe“, erläu­
tert er schmunzelnd, „erst rutscht’s, später 
klebt’s“. 

Sein breitgefächertes Angebot
Neben den klassischen Fahrradreparaturen 
nimmt er sich der Rollstühle und der Rennroll­

„Schrauben ist meine 
Passion“  Der PEDALIST und seine Werkstatt

stühle, so genannter Handybikes, an, wie sie 
u. a. im Gutenberg-Marathon voranfahren. „Bei 
den Handybikes braucht man jemanden, der 
Ahnung hat. Ich habe mich da hineingearbeitet 
und kann meine eigene Kreativität nutzen. 
Doch das ist mein Hobby, nicht mein Tages­
geschäft. Die Rollstühle sind meist Einzel­
anfertigungen, da ist alles viel komplizierter. 
Das Antoniushaus in Hochheim, für das ich frü­
her gearbeitet habe, hat mich in der Neustadt 
wiederentdeckt.“

Er bietet reichhaltig Zubehör: „Ich habe 
ausschließlich Fabrikate im Programm, hinter 
denen ich stehe. Dazu gehört auch eine 
bestimmte Fahrradmarke, die ich vertreibe, ein 
Nischenprodukt. Ansonsten aber ist meine Spe­
zialität die Werkstatt.“ Der Name „pedalist“ 
entstand übrigens beim „Rumexperimentieren“, 
sagt er, gezielt jedoch hat er der Zusatz ,Der 
Fahrrad-Meister‘ gewählt: „Weil ich das bin“, 
erklärt er stolz. „Schrauben ist meine Passion.“

Für die Neustadt wünscht sich Christoph 
Becker, dass es mit der Gründung von kleinen 
Läden so weitergeht, wie sie z. B. rund um den 
Gartenfeldplatz gewachsen sind. „Der Stadtteil 
verändert sich gerade sehr, entwickelt sich 
mehr und mehr und wird immer schöner. „Die 
Menschen sollten mehr zusammenhalten, vor 
allem in ihrer Haltung gegenüber Groß­
projekten“, merkt er dazu an. Den Radfah­
rer(innen) empfiehlt er zum einen, gut auf ihr 
Eigentum aufzupassen, denn es wird viel 
geklaut. Und zum anderen als beste Zeit für 
eine Inspektion: den Winter.

Adam-Karrillon-Str. 44, 
Öffnungszeiten: 
Di. - Fr. 12.00 - 19.00 Uhr, Sa. 9.00 - 16.00 Uhr
Tel.: 55 34 260, E-Mail: Werkstatt@pedalist.de 

www.pedalist.de

„Alexis Sorbas“ ausgezeichnet
Besitzer des „Schlemmerblock“ wählen beste Restaurants in Mainz und Umgebung

(ab) Zum zweiten Mal verlieh der Restaurant-
und Freizeitführer „Schlemmerblock“ den 
Schlemmerblock-Award. Für die Auszeichnung 
prüfen und bewerten nicht die offiziellen 
Restaurantkritiker, sondern ausschließlich die 
Gäste „ihre“ Restaurants in Mainz und 
Umgebung. Gefragt war ihre Meinung in drei 
verschiedenen Kategorien: in der Qualität der 
Speisen und Getränke, in Ambiente und 
Ausstattung sowie im Service.

Auf Platz 2 der Beliebtheitsskala landete 
zum zweiten Mal das griechische Restaurant 
„Alexis Sorbas“ in der Rhabanusstraße 13. Der 
Neustadt-Anzeiger gratuliert Christoforos Pap­
pas mit seinem Team, der seit 1967 an gleicher 
Stelle in der Neustadt sein Lokal führt!

Hauptstraße 61
Mombach
Tel. 6813 96

Suderstraße 82
Mombach
Tel. 4 80 59 30

Boppstraße 54
Mainz
Tel. 6713 80www.olemutz.de

mmmh… frisch! und lecker von meinem Bäcker!

Mmmmhh lecker!
Probieren Sie doch einmal unseren 
saftig leckeren Zwetschgenkuchen!

Täglich frisch!

Mmmmhh lecker!
Probieren Sie doch einmal unseren 
saftig leckeren Zwetschgenkuchen!

Täglich frisch!

Zufällig entdeckt
In der Frauenlobstraße/Ecke Raimundistraße

Wassermann oder Badenixe?

(sl) Alle zwei Jahre – und nun schon zum ach­
ten Mal – fand in der Mainzer Neustadt und im 
Bleichenviertel am Wochenende des 10. und 
11. September 2011 das besondere Kunstereig­
nis „3 x klingeln“ statt.  Es war wieder wie all 
die Jahre: Etwa 25 Künstler haben für ein 
Wochenende mit ihren Arbeiten in Wohnungen, 
Büros, Höfen, Kellern und anderen privaten 
Räumen unseres Viertels eingeladen. Interes­
sierte aus Mainz und „von außerhalb“ hatten 
zwei Tage lang Gelegenheit, von Wohnung zu 
Wohnung, von Event zu Event, zu bummeln 
und mit den anwesenden Künstlern über Werke 
und Eindrücke zu sprechen. 

Auch in diesem Jahr waren zahlreiche 
Autorinnen und Autoren mit Lesungen aus 
neuen Werken, Musikerinnen und Musiker  mit 
Konzerten in vielen Wohnungen und anderen 
Veranstaltungsorten zu Gast. 

Über 1200 Menschen sind schätzungsweise 
an diesem Wochenende zwischen den etwa 
zwei Dutzend Veranstaltungsorten unterwegs 
gewesen.  Die Zahl kennt niemand genau, denn 
nirgends wird Eintritt erhoben, jeder ist bei  
„3 x klingeln“ willkommen und hatte wieder 

Die kleinste Biennale  
der Welt 3x klingeln – wieder ein großer Erfolg

ein erlebnisreiches Wochenende. Danke an 
Christiane Schauder und Günter Minas für die 
umfangreiche Organisation und Dank auch an 
die folgenden Personen und Einrichtungen für 
ihre Unterstützung: Den e.V. Kultursommer 
Rheinland-Pfalz,  Kulturdezernent a.D. Peter 
Krawietz, (Vermittlung privater Sponsoren), 
den Conseil régional de Bourgogne, das Haus 
Burgund Mainz, die Sczech-Stiftung, die 
Architektenkammer Rheinland-Pfalz, die Stadt 
Mainz, Büro für Öffentlichkeitsarbeit, den 
Freundschaftskreis Mainz-Dijon e.V. und das 
Weingut Landenberger.
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Foto: Annette Breuel
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Christoforos Pappas und Jutta Stall mit ihrer 
Schlemmerblock-Award-Urkunde

Christoph Becker hilft mit viel Kompetenz bei allen Problemen rund ums Rad.
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Ums Eck           

(sl) Hüseyin Koru (63) freut sich, als der 
„Neustadt Anzeiger“ ihn besucht, um seine 
Kiosk vorzustellen. Herr Koru, der aus der tür­
kischen Hauptstadt Ankara stammt und seit 
1972 in Deutschland lebt, erzählt freimütig, 
womit sich der gelernte Schneider hier in 
Deutschland sein Geld verdiente. Als er noch 
wenig Deutsch sprach, arbeitete er auf einem 
Schrottplatz, dann war er Taxifahrer in Wies­
baden, hatte auch eine Änderungsschneiderei 
und auch schon andere Kioske in Frankfurt am 
Main.  

Den Mainzer Leibniz-Kiosk hat er seit ca. 
zwei Jahren und er wünscht sich, dass das nun 
seine letzte Arbeitsstelle ist. „Hier in Mainz 
fühle ich mich wohl!“ sagt er, „wohler auch als 
in Wiesbaden!“, bestätigt er auf Nachfrage. 
Was uns Mainzer dann auch freut.

Der Leibniz-Kiosk ist sozusagen ein Fami­
lienunternehmen, das von Vater und Sohn 
geführt wird.  Morgens von 7.00 bis 12.00 Uhr 
steht Vater Hüseyin hinter der Theke. Am 
Nachmittag bis zum späten Abend 23.00 Uhr 
(Freitag und Samstag sogar 24.00 Uhr) über­
nimmt dann sein Sohn Hakan (33) den Laden. 
Wer gerade nicht verkauft, erledigt schriftliche 
Arbeiten, macht Bestellungen, Abrechnungen 
oder Einkäufe. Und einzukaufen gibt es wirk­
lich eine Menge, denn bei den Korus gibt es 
„fast alles“, was man brauchen kann, wenn die 
„normalen“ Geschäfte längst geschlossen 
haben. 

„Rettung“ nach Ladenschluss
Neben Zeitungen und einer großen Auswahl an 
Getränken (auch alkoholischen), gibt es belegte 
Brötchen und eine Auswahl an deutschen und 
türkischen Backwaren zum schnellen Früh­
stück und Süßigkeiten, Schul- und Schreib­
bedarf, Tabak und Zigaretten, ja sogar einige 
Lebensmittel in Dosen, die zumindest „für den 
kleinen Hunger“ ausreichen. Wem der Weg zur 
Post zu lang ist, kann hier im Leibniz-Kiosk 

Arbeit (fast) rund um die Uhr
Alltag im Leibniz-Kiosk

auch Pakete und Päckchen aufgeben, die wer­
den dann mit dem Hermes-Versand befördert. 
Briefmarken kann man hier zwar auch kaufen, 
„aber die habe ich nur als Service, denn 
„Hermes“ macht keinen Briefversand“, sagt 
Hüseyin Koru. 

Es gibt auch mehrere Telefonzellen zum 
„Billiger telefonieren“. Serbien, Bulgarien, 
Griechenland, Türkei, Schweden und auch 
Thailand sind die Ziele. Ich lerne von Hüseyin 
Koru, dass alle Teleshops, von denen es ja in 
der Neustadt eine ganze Menge gibt, ihre eige­
nen Telefontarife haben. Viele Kunden gehen 
darum von Shop zu Shop, um den günstigsten 
Laden herauszufinden. Viele von den ausländi­
schen Mitbürgern haben nämlich nur ein Handy 
und damit werden Telefonate zu den Familien 
ins Ausland teuer.

Nach Umbau und Renovierung wird das 
Angebot noch erweitert. Ab Ende September 
wird es dann einen separaten Internetbereich 
geben, zum Surfen, Chatten, Spielen und was 
immer mit PC und Internet möglich ist.

„Und was geht am besten?“
frage ich Herrn Koru. „Immer noch Zei­

tungen und Süßigkeiten“, sagt er. Auch Zigaret­
ten werden viel verkauft, aber da sei die 
Verdienstspanne mit nur fünf Cent pro Schach­
tel sehr gering. Im Moment seien auch Schul­
ferien und das merke er in seinem Geschäft 
ganz deutlich.

Nicht nur, dass die Kinder ausbleiben, die 
gerne Süßigkeiten oder „ein Teilchen“ kauften, 
auch die Mütter kämen jetzt nicht, die ihre 
Kinder morgens zur Schule brächten und dann 
in seinem kleinen Vorgarten schnell noch einen 
Kaffee oder einen Cappuccino tränken. 

In seinem Kiosk merkt Hüseyin Koru merkt 
auch sehr genau, wann seine Kunden Geld 
bekommen: Am Monatsanfang und zur 
Monatsmitte gehen die Geschäfte nämlich 
besonders gut! 

Hüseyin Koru hinter seinem Ladentisch. 

Der doppelte Pfarrer
Die Brüder Röper – seit über 40 Jahren im Einsatz für sozialschwache Kinder 
und Jugendliche

(ulu) Die Zwillingsbrüder Friedrich Franz und 
Harald Christian Röper wurden in Hamburg 
geboren und entstammen einer alten Kauf­
mannsfamilie. Der Vater, ein Arzt, war evange­
lisch, die Mutter, eine theologische Schriftstel­
lerin, war katholisch. Wie in den meisten 
christlichen Familien waren die Eltern ein Vor­
bild, besonders die Mutter mit ihrer Glaubens­
überzeugung hat die religiöse und soziale 
Einstellung der Brüder geprägt.

Kanzel statt Kontor
Zuerst sah es für Fritz Röper so aus, dass er in 
die Fußstapfen der kaufmännischen Vorfahren 
treten würde. Nach der Mittleren Reife machte 
er ein Praktikum bei einem Onkel, der Inhaber 
eines Papiergroßhandels war. Doch es sollte 
anders kommen, nicht das Kontor, sondern die 
Kanzel wurde sein Arbeitsplatz. Harald Röper, 
der schon nach der Mittleren Reife den Wunsch 
hatte, Theologie zu studieren, steckte auch Fritz 
Röper damit an. Also musste erst einmal Abitur 
gemacht werden, und ihr Weg führte sie nach 
Mainz ans Kettelerkolleg. 

Kostenlose Hausaufgabenhilfe in der 
Barackensiedlung
Als Studenten kamen beide durch die Aktion 
„Studenten aufs Land“ in die Barackensiedlung 
in der Wallstraße, wo sie kostenlose Hausauf­
gabenhilfe anboten. Nach dem Abriss der 
Baracken siedelte man die Bewohner in die 
Zwerchallee um. Dort war Fritz Röper bis zur 
Schließung der Wohnanlage sozial tätig. 
Gemeinsam gründeten die Brüder 1963 den 
Verein „Spielende, lachende, lernende Kinder“, 
der besonders Kinder aus sozial schwachen 
Familien unterstützt. Von Anfang an war es 
Fritz und Harald Röper wichtig, diese Kindern 
und Jugendlichen zu  befähigen, ein selbstbe­
stimmtes Leben zu führen. 

Fahrdienst für Bäckerlehrling
Fritz Röper suchte Lehrstellen, wobei er Kon­
takte zu Mainzer Firmen aufnahm. Wie Gregor 
Nagel beim Pfarrer Röpers silbernen Priester­
jubiläum erzählte, fuhr er sogar einen Bäcker­
lehrling zu seiner Lehrstelle, da dieser keine 
Fahrmöglichkeit hatte.

Aber der Verein bildet auch selber aus und 
stellte in Zusammenarbeit mit der Handwerks­
kammer daher den Fliesenlegermeister João 
Pombeiro ein. Um auch außerhalb der Einrich­
tungen Aufträge annehmen zu können gründete 
er die Firma „Fliesen Pombeiro“ und kann nun 
auch in Privathaushalten Arbeiten durchführen.

Kinderhäuser und Jugend-WGs als zeit-
weises Zuhause
Aber damit nicht genug. Es folgten sozialpäda­
gogische Wohngemeinschaften, so wie 1987 

die Jugend-WG Aspeltstraße und in den nach­
folgenden Jahren die Errichtung von insgesamt 
vier Kinderhäusern in Ingelheim und seit 2009 
einem in Hechtsheim. In diesen Einrichtungen 
finden Kinder und Jugendliche zeitweise ein 
Zuhause, die wegen problematischen Familien­
situationen nicht bei ihren Eltern leben können. 
Ziel ist es immer dabei, dass die Jugendlichen 
in ihre Familien zurückkehren. Jugendliche, die 
auch nach dem Aufenthalt in einer WG nicht 
mehr in ihre Familien zurückkehren wollen 
oder können, steht betreutes Wohnen in der 
Clementstraße zur Verfügung. Dort leben die 
Jugendlichen in einer eigenen Wohnung und 
werden durch Besuche von Sozialarbeitern 
pädagogisch betreut. 

Stiftung Juvente Mainz sichert die 
Zukunft
Um die finanzielle Situation des Vereins zu ver­
bessern, riefen beide 2002 die Pfarrer-Röper-
Stiftung ins Leben. Um die Zukunft ihres 
Lebenswerkes zu sichern, gingen der Verein 
und die Stiftung 2009 in die Stiftung Juvente* 
Mainz über. Die Stiftung Juvente ist ein koope­
ratives Mitglied im Caritasverband Mainz e.V.

Neben den stationären Einrichtungen gibt 
es die schulpädagogische Betreuung in der 
Goetheschule und soziales Training zu dem 
z. B. ein Anti-Aggressivitäts-Training gehört. 
Unter dem Namen „Aufwind“ bietet man 
Opfern von sexueller, psychischer und körper­
licher Gewalt Hilfe an.

2010 kaufte man ein Haus im Hunsrück, 
das für Freizeiten dient. Die jüngste Einrich­
tung, eine Jugend-WG für 14 Jugendliche im 
Xaveriusweg am Hildegardiskrankenhaus, 
wurde im Februar diesen Jahres eingeweiht. 

Beispiel gelebten Christentums
Seit 1976 ist Fritz Röper in der Pfarrei Lieb­
frauen tätig, sein Bruder Harald ist seit 36 Jah­
ren Pfarrer in der Pfarrei St. Sebastian im hessi­
schen Eppertshausen bei Dieburg. 

Am 7. Juli feierten die Zwillingsbrüder 
ihren 70. Geburtstag, was sie aber nicht davon 
abhält, sich weiterhin für sozialschwache 
Kinder und Jugendliche einzusetzen. Beide 
sind mit ihrem Engagement in unserer säkula­
ren Gesellschaft ein Beispiel für gelebtes 
Christentum.  
Spendenkonto: PAX Bank Mainz
Stichwort: Stiftung Juvente Mainz
Kontonummer: 4001 1001 01, BLZ 370 601 93
Kontakt per Post:
Stiftung Juvente Mainz, Geschäftsstelle
Neubrunnenstraße 21, 55116 Mainz 
Telefonisch oder per Fax:
Telefon 219380, Fax 226427

*Juvente geht auf das lat. Iuvenis  (dt: Juvenilität) 
zurück und bedeutet „jugendlich“
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Termine

aus dem Veranstaltungskalender von  
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie ausführliche Informationen zu 
den Veranstaltungen und alle Termine auf dem 
neuesten Stand. 
Oder abonnieren Sie kostenlos den 
Gaadefelder InfoBrief und Sie werden  
jede Woche über aktuelle Termine und 
Informationen per E-Mail unterrichtet.
Kein Internet oder noch Fragen?  
Dann rufen Sie an: Telefon (01515) 1922121. 
Wir geben gerne Auskunft.
Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden an: 
Neustadt im Netz e.V., c/o Thomas Renth, 
Wallaustraße 5, 55118 Mainz,  
Fax (06131) 61 02 48 oder E-Mail an  
nin@mainz-neustadt.de. 
 
 
Martinsstift, Raupelsweg 1
Ortsbeiratssitzung 
Mi., 21.9. + 23.11., jeweils 19 Uhr

450 Jahre Rabanus-Maurus-
Gymnasium 
Jazzkonzert 
Do., 29.9., 20 Uhr – Mainzer Kammerspiele, 
Rheinstraße 4 (Altstadt) 
De ratione docendi (Vortrag) 
Do., 10.11., 19:30 Uhr – 117er Ehrenhof 2 
Ökumenischer, vorweihnachtlicher 
Gottesdienst 
Do., 9.12., 17 Uhr – Mainzer Dom

Neustadtzentrum, Goethestraße 7
Trauercafé des Vereins TrauerWege e.V. 
Di., 4.10., + 6.12., jeweils 16:30-18:30 Uhr
Tag der türkischen Küche im Neustadt-
Projekt 
Mi., 28.9., 26.10. + 30.11.,   
jeweils 14:30-17 Uhr

Feldbergplatz
Wanzenmarkt 
Sa., 8.10., 9-13 Uhr

Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3–5 
Taiyo Onorato & Nico Krebs 
Ausstellung vom 19.8. bis 6.11.

caritas-zentrum Delbrêl,  
Aspeltstraße 10 
MAHL-ZEIT - der Mittagstisch 
Mi., 28.9., 26.10., 30.11. + 14.12.,   
jeweils 12-13 Uhr
Neustadt im Netz-Treffen 
Mo., 26.9., 24.10., 21.11., 16:30-18 Uhr

Wolfgang-Capito-Haus, 
Gartenfeldstraße 13-15 
Abrahamitisches Forum 
Mi., 21.9., 19.10., 16.11., jeweils 20 Uhr
Gemeindenachmittag 
Mi., 14.+28.9., jeweils 15-17 Uhr
Meditation des Tanzes und Folklore  
für Frauen und Männer 
Do., 15.+29.9., 20.+27.10., 3.+17.11., 1.12. 
jeweils 18:45-20 Uhr  für alle, 20:15-21:30 Uhr  
für Fortgeschrittene
Da tanzt die Freude Tanztag für 
Fortgeschrittene und Geübte mit Felicitas 
Glajcar - Anmeldung! 
Sa., 24.9., 10-16:30 Uhr

Christuskirche, Kaiserstraße 56
Gospel meets Big Band 
So., 18.9., 20 Uhr
Кaktus-Frühstück im Matthäussaal 
Di., 21.9., 5.+19.10., 2.+16.11., 7.+21.12., 
jeweils 9-12 Uhr
Gospel meets Big Band 
Sa., 18.9., 20 Uhr
Bruckner: Messe f-moll mit dem Bachchor 
Mainz 
Mo., 3.10., 19:30 Uhr
Gemeindenachmittag 
jeden 2. und 4. Mi, jeweils 15-17 Uhr
Advent und Weihnachten bei Bachs mit dem 
Bachchor Mainz 
Sa., 17.12., 19:30 Uhr

Haus der evangelischen Kirche, 
Kaiserstraße 37
Seminar zum Stressabbau und Burnout-
Prävention für Frauen 
Sa., 29.10., 9:30 Uhr

Interkulturelle Woche
Schwarzlichttheater 
Di., 13.9., 10 Uhr in der Kita Goetheplatz
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Fotorätsel

Und das gibt es diesmal zu gewinnen:

3 x 1 Schlemmerblock
Mehr Informationen finden Sie unter  
www.schlemmerblock.de

Liebe Freundinnen und Freunde  
des Fotorätsels,

in dieser Ausgabe ist es wieder so weit.  
Wir möchten Sie anregen, wieder eine  
Entdeckungsreise durch unsere Neustadt zu  
unternehmen.Wenn Sie die links abgebildete 
Sehenswürdigkeit gefunden haben, schicken 
Sie die Lösung, zusammen mit Ihrer  
Adresse, an:

Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V.
Stichwort: Fotorätsel

Robert Keller 
Gartenfeldstraße 8
55118 Mainz

Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de

Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekannt gegeben!

Einsendeschluss: 11.11.2011
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Ein Einkaufsgutschein für den Buchladen 
Cardabela hat gewonnen:

Matthias Gläßgen
Herzlichen Glückwunsch!

(sl) Die Bauarbeiten des nordöstli­
chen Teils der Lessingstraße zwi­
schen Lessingplatz und Hindenburg­
straße sind Anfang August 2011 
fertig gestellt worden. Nur die 
Baumbepflanzung, die aus garten­
bautechnischen Gründen erst im 
Herbst erfolgen kann, fehlt noch. Im 
September 2011 sollen die Bauar­
beiten zur Verschönerung der Les­
singstraße dann im vorderen Teil 
(von der Boppstraße/Kaiser-Fried­
rich-Ring bis zur Nackstraße) begin­
nen. 

Dann werden auch in diesem Teil 
der Straße Bäume gepflanzt und das 
Anwohnerparken eingeführt werden. 

Erster Bauabschnitt der Lessingstraße 
erfolgreich abgeschlossen

Die Lösung des Fotorätsels der  
Juni-Ausgabe (Bild unten) lautet:

Gebäudeteil der 
Kommissbrotbäckerei 
in der Rheinallee
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Interkulturelle Woche (Fortsetzung)
Schachturnier für Jedermann 
Mi., 14.9., 19 Uhr im Türkischen Kulturzentrum 
e.V., Barbarossaring 15
Schattentheater 
Do., 15.9., 10 Uhr in der Kita Paulusgemeinde, 
Goethestraße 9
Schwarzlichttheater 
Fr.. 16.9., 10:30 Uhr, Kita Goetheplatz im 
Landesmuseum Mainz, Große Bleiche 49-51
Begegnungen - Literarisches Konzert 
Fr.. 16.9., 19:30 Uhr in St. Bonifaz

Katholische Kirche St. Bonifaz
PID und Fristenlösung  
Vortrag, „Aktion Linkstrend stoppen“  
Do., 15.9., 19 Uhr

Kreativa-Internationales Kunst- & Kultur
zentrum e. V., Kaiser-Wilhelm-Ring 80
Workshop Malen und Gestalten mit Anis 
Hamadeh und Sabine Yacoub 
Sa., 24.9., 14-19 Uhr

7° Café Bar Lounge, Am Zollhafen 3-5 
UpArt präsentiert: Speak Easy 
Sa., 17.9., 20 Uhr
Croissants, Klassik, Kunst: Klassik-Frühstück 
im 7° 
So., 18.9., 11 Uhr
Live in concert: NUSOL 
Fr., 23.9., 20 Uhr

Gaststätte „Hafeneck“,  
Frauenlobstraße 93 
Attila the Stockbroker 
Mo., 3.10., 20 Uhr
Der Schulz 
Mo., 14.11., 20 Uhr

WeltHaus, Rheinallee 79-81
Global Rhythm – Ethnoparty 
Sa., 8.10., 20-24 Uhr
Kontakt-Begegnung –  
Die Kommunikationsparty 
Sa., 12.11., 19:59-0:30 Uhr

unplugged – das Beratungscafé, 
Leibnizstraße 47
Offen für alle zwischen 16 und 27, die in einer 
schwierigen Lebenssituation stecken. 
Jede Woche ein abwechslungsreiches Programm 
unter unplugged-mainz.de

ZsL, Rheinstraße 43-45
Mainzer Tauschring Talentmarkt 
Sa.,10.9. 10.10., 10.11., 10.12., jeweils 19 Uhr

Haus der Jugend,  
Mitternachtsgasse 8 (Altstadt)
Närrischer Auftakt der MFG  
Sa., 19.11., 19:11 Uhr

Bald verschönern Bäume noch zusätzlich das Bild


